
Fachdidaktik der sozioökonomischen 
Bildung



Aufgabenverteilung – Referate
Datum Thema Referent:innen

9.3. 1. Geschichte der sozioökonomischen Bildung Cassandra Narr

2. Verankerung der sozioökonomischen Bildung in 
Österreich

Lisa Möslinger-Gehmayr

16.3. 3. Grundprinzipien der sozioökonomischen Bildung (2) Niklas Fuchs & Sebastian Grill

4. Schwellenkonzepte der sozioökonomischen Bildung Nina Resch

20.4. 5. Themenfelder der sozioökonomischen Bildung – der 
Kanon

Markus Tanzer

6. Perspektiven der sozioökonomischen Bildung (2) Tanja Hochrieser & Simon 
Trauner

27.4. 7. Finanzielle Allgemeinbildung (2) Magdalena Esterl & Nadine 
Sandberger

8. Staat und Finanzen Dominik Haberfellner

9. Moralische Urteile Lukas Grill

11.5. 10. Methodische Umsetzungen – ein Überblick Sabine Neuwirth

11. Die Bedeutung von Spielen für die sozioökonomische 
Bildung – Grundlagen und Beispiele (2)

Kerstin Grimas & Alexander 
Mayer



Grundideen der Sozioökonomie

Programm für heute
• Rekapitulation
• Referate
1. Geschichte der sozioökonomischen Bildung 

(Cassandra Narr)
2. Verankerung der sozioökonomischen Bildung in 

Österreich (Lisa Möslinger-Gehmayr)
• Sozioökonomische Gedanken



Hedtke, Reinhold (Hg.). (2015). Was ist und wozu Sozioökonomie? Wiesbaden: Springer VS. S. 15

Aspekte der Sozioökonomie
Soziale Einbettung der 

Wirtschaft, ihrer 
Institutionen und Akteure

Inter- und 
Transdisziplinarität

Historizität 
wirtschaftlicher 

Handlungsmuster, 
Prozesse und Strukturen

Multimotivationalität
wirtschaftlichen 

Handelns



Hedtke, Reinhold (Hg.). (2015). Was ist und wozu Sozioökonomie? Wiesbaden: Springer VS. S. 15

Geschichte der Sozioökonomie

• vom 18. bis weit ins 19. Jh. war Ökonomie eine 
Sozialwissenschaft

• Ende 19. Jh. Säuberung der 
Wirtschaftswissenschaften

• Seit 1990 Ausbau und Entwicklung einer 
Sozioökonomie



Hedtke, Reinhold (Hg.). (2015). Was ist und wozu Sozioökonomie? Wiesbaden: Springer VS. S. 21
Maurer, Andrea (Hg.). (2008). Handbuch der Wirtschaftssoziologie. Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften.
Swedberg, Richard. (2009). Grundlagen der Wirtschaftssoziologie. Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften.

Sozioökonomie & Sozioökonomik
Kriterien Sozioökonomik Sozioökonomie

Abstoßpunkt Neoklassik; Orthodoxie Neoklassik, Orthodoxie

Gegenstand Verhältnis von Wirtschaft und 
Gesellschaft

Verhältnis von Wirtschaft und 
Gesellschaft

Ziel eine sozialwissenschaftlich informierte 
Wirtschaftswissenschaft eine wettbewerbsfähige Soziologie

Handeln ist... normativ gebunden strukturell eingebettet

Angebot bessere Politik genauere Beobachtungen

Parallelen Behavioural Economics Wirtschaftssoziologie

Autoren Amitai Etzioni Mark Granovetter



Welt 1
• In Welt 1 haben Sie ein 

verfügbares Einkommen 
von € 3.000 pro Monat 
und alle anderen von 
€ 2.000 pro Monat

Welt 2
• In Welt 2 haben Sie ein 

verfügbares Einkommen 
von € 5.000 pro Monat 
und alle anderen von 
€ 8.000 pro Monat

In welcher Welt wollen Sie leben?



https://www.youtube.com/watch?v=meiU6TxysCg&t=2s

Präferenzordnungen



Welt 1
• In Welt 1 haben Sie 3 

Wochen Urlaub pro Jahr 
und alle anderen 2 
Wochen Urlaub pro Jahr

Welt 2
• In Welt 2 haben Sie 5 

Wochen Urlaub pro Jahr 
und alle anderen 8 
Wochen Urlaub pro Jahr

Stabilität von Präferenzordnungen



Welt 1
• In Welt 1 verunglücken 

Sie mit einer 
Wahrscheinlichkeit von 
5% während der Arbeit 
und alle anderen mit 
einer Wahrscheinlichkeit 
von 8%

Welt 2
• In Welt 2 verunglücken 

Sie mit einer 
Wahrscheinlichkeit von 
3% während der Arbeit 
und alle anderen mit 
einer Wahrscheinlichkeit 
von 2%

Stabilität von Präferenzordnungen



Einkommen/Konsum
= positionale Güter

Freizeit/Arbeitssicherheit 
= nicht-positionale Güter

Gütereigenschaften



Hedtke, Reinhold (Hg.). 
(2015). Was ist und 
wozu Sozioökonomie?
Wiesbaden: Springer 
VS. S. 41

Sozioökonomie



Ein klassisches Beispiel – Getting a Job

Granovetter, Mark. (1995 [1974]). Getting a Job. A Study of Contacts and Careers. Chicago: 
University of Chicago Press.



Granovetter, Mark. (1995 [1974]). Getting a Job. A Study of Contacts and Careers. Chicago: University of Chicago Press.

Getting a Job – Ziel der Studie

• A Study of Contacts and Careers
• Mark Granovetter wollte wissen, wie Personen zu 

ihren Arbeitsstellen kommen
• Die Fragen bezogen sich auf…

…den Stellenwechsel
…das Suchverhalten
…das Einkommen
…die Berufszufriedenheit
…die Art der Kontaktnutzung
…das Verhältnis zu den Kontakten
…den Informationsfluss



Granovetter, Mark. (1995 [1974]). Getting a Job. A Study of Contacts and Careers. Chicago: University of Chicago Press.

Such-/Vermittlungsmethoden

• Initiativbewerbung 18,8% (direct application)
o Ohne Kenntnis einer freien Stelle

• Stellenanzeigen/Inserate 18,8% (formal means)
o Öffentliche & private Arbeitsvermittlungen
o Bewerbungsgespräche vermittelt über Unis, Verbindungen, 

Vereine, Gremien usw.

• Persönliche Kontakte 56% (personal contacts)
o Familie, Freunde, Bekannte, Verwandte, Kollegen



Berufszufriedenheit nach Suchmethoden



Einkommen nach Suchmethoden



Art des Jobs nach Suchmethoden



Suchmethoden nach Alter



Suchmethoden nach Berufen



Suchverhalten

• PTM worker (Professional (Akademiker), Techniker 
und Manager) haben zum Suchen mehr Zeit als 
blue-collar worker

• PTM worker „werden gefunden“
• Formale Methoden werden erst benutzt, wenn 

andere Kontakte erfolglos waren.



Art der Kontaktnutzung

• Es gilt Kontakte zu kennen und von diesen 
Kontakten gekannt zu werden

• Bei 80% der PTMs, die persönliche Kontakte genutzt 
haben, wurde ein „gutes Wort“ eingelegt

• PTMs verfügen über Prestige-Stellungen: Sie haben 
folglich Jobinformationen und können Kontakte 
weiterleiten

• 34,1% der PTMs haben Jobinformationen an 
Familienmitglieder weitergegeben

• Arbeitskontakte werden meist zufällig genutzt aber 
führen meist zu den besten Jobs



Verhältnis zu den Kontakten

• 31,4% Familienangehörige vs. 68,7% 
Arbeitskontakte

• Die meisten PTMs wussten bis zur Befragung nicht, 
wie stark ihre Jobsuche durch persönliche Kontakte 
gelenkt wird



Tendenzen und die zentrale Unterscheidung: 
weak ties vs. strong ties
• Es gibt vielfältige Strategien um zu einem neuen Job zu kommen – Variation 

nach:
o Art der Arbeit
o Einkommen 
o etc.

• In der Studie zeigte sich die Vorteilhaftigkeit von persönlichen Beziehungen, 
genauer von bestimmten persönlichen Beziehungen, zumal die wichtigsten 
Jobinformationen verbal verbreitet werden

• Persönliche Beziehungen wurden unterschieden zwischen
o Strong ties – Starke Beziehungen sind z.B. Familienangehörige oder enge Freunde
o Weak ties – Schwache Beziehungen sind z.B. flüchtige Bekanntschaften/ 

Arbeitskollegen
• Über strong ties fließen mehr und regelmäßiger auch vertrauensvolle 

Informationen – aber diese werden redundant.
• Über weak ties fließen die interessanteren Informationen



Granovetter, Mark. (1995 [1974]). Getting a Job. A Study of Contacts and Careers. Chicago: University of Chicago Press.

Rationalität, Embeddedness und Ungleichheit

“routine social mechanisms which are quite rational 
at the micro-level have the macro level result of 
institutionalizing social inequality, a result not 
necessarily intended by any particular actor.” 
(Granovetter 1995 [1974]: 100)

Despite modernization, technology, and the dizzying 
pace of social change, one constant in the world is 
that where and how we spend our working hours, the 
largest slice of life for most adults, depends very 
much on how we are embedded in networks of 
social contacts.



Maghribi Traders in the 11th Century



Greif, Avner (1989): Reputation and Coalitions in Medieval Trade: Evidence on the Maghribi Traders. In: Journal of Economic History. Jg. 
49, H. 4, S. 857-882.

Beispiel: Maghribi Traders

• Das Problem: Wie kann Handel betrieben werden, 
wenn die Gesamtlage durch asymmetrische 
Informationen geprägt ist und es kein 
funktionierendes Rechtssystem gibt?

• Das Problem konkret: Wie wurde im 11. 
Jahrhundert unter diesen Bedingungen Handel im 
Mittelmeerraum betrieben?



Gabler Verlag (Hg.), Gabler Wirtschaftslexikon, Stichwort: Informationsasymmetrie, online im Internet: 
http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Definition/Informationsasymmetrie.html (16.3.2010)

Informationsasymmetrien
1. Bei Ex-Ante-Informationsasymmetrie (Hidden Characteristics; 

versteckte Eigenschaft) fehlen einem Akteur Informationen über die 
Eigenschaften potenzieller Transaktionspartner bzw. das von diesen 
angebotene Gut.

2. Ex-Post-Informationsasymmetrie (nachvertragliche Informations-
asymmetrie) können in Hidden Action und Hidden Information 
unterteilt werden
a) Im Fall von Hidden Action (versteckte Handlung) fehlen dem Akteur Informationen über das 

Verhalten seines Transaktionspartners
b) Im Fall von Hidden Information (versteckte Information) fehlen dem schlechter informierten 

Vertragspartner Informationen über Umweltzustände, die zur Beurteilung der Leistung des 
Partners notwendig sind

In ökonomischen Vertragsmodellen können Informationsasym-
metrien zu Opportunismus führen. Daher wird versucht, evtl. 
negative Folgen dieser Verhaltensspielräume durch geeignete 
Mechanismen zu begrenzen.



Greif, Avner (1989): Reputation and Coalitions in Medieval Trade: Evidence on the Maghribi Traders. In: Journal of Economic History. Jg. 
49, H. 4, S. 857-882

Informationsasymmetrie konkret

• Im Fall der Maghribi konnte ein Händler nie wissen, 
welchen Preis sein Agent erzielt hatte, ob er die Ware 
nicht hätte teurer verkaufen können oder ob es 
überhaupt eine gute Idee war, die Waren an diesen und 
keinen anderen Ort zu schicken.
„In a neoclassical market, once an agent is hired, he 
maximizes his own profit by exploiting the asymmetric 
information and reporting total loss. In an anonymous 
market, conduct in a given period has no effect upon the 
reward in subsequent periods. The agent thus has 
nothing to lose by cheating the merchant.“ (Greif, 1989, 
865) 



Rechtssystem

• Zum Recht gehört nicht allein die Gesamtheit der 
Rechtsnormen, die in einer Rechtsgemeinschaft 
gelten, sondern auch die Frage, ob das Recht 
Anwendung findet, wie es um die Rechtspflege 
bestellt ist.

• Im 11. Jahrhundert haperte es aber mit der 
Rechtspflege. Händler konnten sich nicht darauf 
verlassen, dass Betrug geahndet wurde. Hinzu kam 
das Problem divergierender Rechtsnormen.



Greif, Avner (1989): Reputation and Coalitions in Medieval Trade: Evidence on the Maghribi Traders. In: Journal of Economic History. Jg. 
49, H. 4, S. 857-882.

Denkbare und oft vermutete Lösungen

„Following Max Weber, many scholars have stressed 
the role of ethics in surmounting contractual 
problems, emphasizing either implicitly or explicitly 
altruism (‘taking pleasure in others’ pleasure’), 
impure altruism (internalized norms of behavior), and 
fear of God.“ (Greif 1989, 858)

• Problem: Zu sehr norminternalisiert.



Greif, Avner (1989): Reputation and Coalitions in Medieval Trade: Evidence on the Maghribi Traders. In: Journal of Economic History. Jg. 
49, H. 4, S. 857-882.

Tatsächliche Lösungen

• Abstrakt:
„By establishing ex ante a linkage between past conduct 
and a future utility stream, an agent could acquire a 
reputation as honest, that is, he could credibly commit 
himself ex ante not breach a contract ex post.“ (Greif 
1989, 858f.)

• Konkret:
„The agent can not increase his lifetime utility by 
cheating. The merchant will offer the agent an optimal 
premium – the lowest cost premium for which the long-
run gain is not less than the short-run gain.“ (Greif 1989, 
867)
Bei Betrug wurden die Agenten lebenslänglich vom
Handel ausgeschlossen



Sozioökonomische Bildung



von Humboldt, W. (2015): Ideen zu einem Versuch, die Gränzen der Wirksamkeit des Staats zu bestimmen. In: Wilhelm von Humboldt. 
Gesammelte Schriften. Hgg. von Albert Leitzmann. Band 1. Gesammelte Schriften (1785–1795). Reprint (Original 1903). Berlin: De Gruyter. S. 
97–254.

Wilhelm von Humboldt

„Der wahre Zwek des Menschen – nicht der, welchen 
die wechselnde Neigung, sondern welchen die ewig 
unveränderliche Vernunft ihm vorschreibt – ist die 
höchste und proportionirlichste Bildung seiner Kräfte 
zu einem Ganzen.“ (Humboldt 2015, S. 106



Bildung & Schule

„Als Bildungsprozess bezeichne ich im schulischen Kontext und für
die sozioökonomische Bildung nicht nur und nicht in erster Linie tief
greifende Transformationen. Vielmehr verwende ich den
Bildungsbegriff auch für Veränderungen von einzelnen politischen,
ökonomischen oder gesellschaftlichen Einstellungen, Werthaltungen,
Erklärungs- und Deutungsmustern, Sinngebungen und Praktiken,
Identifikationen oder Zugehörigkeiten einer Person. Die Beispiele
zeigen, worauf es bei der Unterscheidung ankommt: Bildung
verändert auch die Person und ihre Verhältnisse, nicht nur ihr Wissen
und Können.“ (Hedtke, 2015:8f.)



Hedtke, Reinhold. (2015). Sozioökonomische Bildung als Innovation durch Tradition. GW-Unterricht, 140(4), 18-38. S. 30

Elemente der Tradition sozioökonomischer 
Bildung



Hedtke, Reinhold. (2015). Sozioökonomische Bildung als Innovation durch Tradition. GW-Unterricht, 140(4), 18-38. S. 34

Explorative bildungstheoretische Struktur 
sozioökonomischer Bildung


